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Reise-Tagebuch
glücklicherweise gelang es uns, das Zelt

an einigermaßen geschützter Stelle
aufzuschlagen

Ric et Rae, Paris

ùn feines fyrienbuà fär Siel

Erlebtes
und

Erlauschte*
von C. A. Loosli

Die Presse urteilt:
Wer kennt ihn nicht, den C. A. Loosli, der

irgendwo im Bernerland mit der Pfeife im Mund
und mit der Zipfelmütze auf dem Kopf hinterm
Gläschen sitzt, Aeuglein und Ohren anspannt und
innerlich so herzlich lacht, wenn er die vornehme
und einfache Welt beguckt. Und er beguckt sie
gut, schaut in die Tiefe der Seele und was er
erschaut und erguckt hat, das versteht er meisterlich

wiederzugeben. So wird denn sein «Erlebtes
und Erlauschtes» zu einem Genuß für jedermann.

Nur wenige Worte über das, was Loosli alles
beschreibt. Er ist nicht nur einfacher, witziger
Berner, wie er nach seinem bescheidenen Auftreten
von Fremden taxiert wird, er ist auch Politiker
und Weltmann, ja sogar Gelehrter. Aber nicht
Bücherwurm, denn er hat die Wissenschaften
verdaut und versteht es, sie wiederzugeben als Denker

und Poet. Er ist kunstverständig; er ist bereist;
er schreibt Dialekt, Schriftdeutsch und Französisch.
Aber er bleibt immer und in jeder Lage Loosli,
ob heiter oder ernst. Diese Vielseitigkeit kommt
in diesem Büchlein zur Geltung; es bringt für
jeden nicht nur etwas, sondern recht viel. Und das
Viele wird so schön vorgetragen, daß es gar nicht
auffällt, wenn auf dem Tisch das Tischtuch fehlt,
wenn Gabel und Messer durch Finger und scharfe
Zähne ersetzt werden müssen: die Kost bleibt
immer würzig und gut und befriedigt den verwöhntesten

Magen.
Rusticulus in «Schaffhauser Bauer».

Preis: geb. Fr. 3.50, kart. Fr. 2.50.

In allen Buchhandlungen, Bahnhofkiosken und im
Verlag zu beziehen.

Verlag E. Löpfe-Benz in Rorschach

Erfrischunäsra um Jelmoli
Mittagessen, Butterküche ff\ 80
Nachmittag-Konzerte ' *

ohne Konsumationsaufschlag

ÇORANGE-FRUTTA Jeder ORANGE-FRUTTA nimmt, ^Wenn er merkt, wie gut's bekimmt.

U.

Waffen Munition
Jagdartikel

Büchienmacherei

W. Glaser, Zürich I
LSwemtr. 42 Tel. 35.825

(Hauptkatalog Nr. 184, 200 Seiten
gegen Fr. 1. in Marken.)
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«Siehst Du, wie gut es war, daß ich die langen
Unterhosen anzog!»

Humorist, London

Spüren Sie das Alter?
Machen sich die Beschwerden des Alters, die
Abänderungsjahre, Arterienverkaltung, Atembeschwerden
etc. bemerkbar, dann machen Sie eine Kur mit dem
Kräuter- und Mistel-Extrakt «ROSOLIDA» (Schutzmarke

Rophaien). Er hat diese Erscheinungen schon
oft recht wohltätig beeinflusst, erleichtert oder gar
behoben, die gute Wirkung macht sich schon bei
der ersten Flasche bemerkbar. Per Flasche Fr. 5.
in Apotheken erhältlich.
Hersteller: Kräuterhaus Rophaien, Brunnen 8.

Von allem das Beste

M ALEXwird immer
beliebter, weil
unschädlich und
sicher wirkend bei
Schmerzen aller Art. Bequeme
Taschenpackung zu 3 Pulver
65 Rp. in allen Apotheken. Muster durch St.
Leonhardsapotheke St. Gallen. Packungen zu Fr. 1.- u. 2.-.

Soll
passiert sein

Steigmüller bewohnte die fünfte und
letzte Etage in einem großen Mietshaus
an der Dreieinigkeitsstraße. Er war
Ausläufer in einer Papierhandlung. Da dieses

Geschäft, in dem er schon lange
Jahre zur Zufriedenheit seiner
Vorgesetzten gearbeitet hatte infolge
ungeheurer Anhäufung von Arbeitsaufträgen

an eine Vergrößerung des

Betriebes, sowie an den Ankauf eines

Autos zwecks Spedition der Waren
denken mußte wurde Steigmüller
entlassen. Er bekam vom Chef die
Zusicherung, daß vielleicht wieder einmal
die Möglichkeit einer Einstellung
bestünde. Es wurde ihm ein tadelloses

Zeugnis überreicht, mit dem sich
Steigmüller acht Tage lang auf Arbeitssuche

die Absätze rundlief. Damit die
Hausbewohner von seiner Entlassung
nichts merken sollten, verließ er morgens

das Haus wie gewohnt und kehrte
abends um dieselbe Zeit wie früher
zurück. Steigmüller war eben nicht der
Dümmste. Er wußte ganz genau und
kannte die Einstellung seiner Mitmenschen:

Wer den Schaden hat, braucht
für den Spott nicht zu sorgen.
Steigmüller war auch Optimist. Vielleicht
war es doch möglich, in allernächster
Zeit wieder Arbeit zu finden und so

dürfte niemand etwas merken. Aber es

kam anders. Er mühte sich den ganzen
nächstfolgenden Monat vergeblich ab

etwas Arbeit zu finden, dafür wußten
die sämtlichen Hausbewohner am dritten

Tag seiner Arbeitslosigkeit schon

alles von seiner Entlassung. Steigmüller

ahnte etwas. Die Mieter grüßten
ihn viel freundlicher und zuvorkommender

wie früher. So ein Pech. Aber er

hatte noch andere Sorgen. Das Quartal
ging zu Ende und der Hauszinstermin
näherte sich. Das gab eine schöne

Bescherung, und zudem hatte er
ausgerechnet am Ersten seinen Geburtstag.

Die Zeit vergeht manchmal brutal
rasch. Der gefürchtete Erste war da

aber der Hauszins noch nicht bezahlt.

Steigmüller war ein ehrlicher Mensch.

Von Gewissensbissen getrieben stand er

am Ersten frühzeitig auf. Er konnte
nicht anders. Er begab sich an seinen

Schreibtisch. Er wollte ehrlich und recht
dem Hausmeister seine Lage schildern

und in Sachen Hauszins noch um

eine kurze Stundung bitten, etc
Eben hatte er das Datum geschrieben,
als er unter mörderischem Geschrill
der Hausglocke zusammenfuhr. Mit

zitternden Knieen, nichts Gutes ahnend,
begab er sich nach unten. Der
Briefträger wartete schon ungeduldig.
Was? Zwei Briefe und dann noch
beide eingeschrieben? Er konnte vor
Aufregung fast nicht unterschreiben.
Ganz zerknittert kam er oben an. In
der dritten Etage hatte ihm ein
Hausbewohner noch einen «Guten Tag,
Herr Steigmüller» nachgerufen. So eine

Frechheit! Oben angekommen, öffnete

er ganz matt vor Elend einen der
Briefe. Sogar ein spöttisches Lächeln

legte sich um seine Lippen. Das Lächeln
erblaßte. Er rieb sich die Augen. Las

aufmerksam nocheinmal: «Lieber Herr
Steigmüller! Durch einen Zufall haben

wir von dem Unglück erfahren, das Sie

erst kürzlich betroffen hat. Wir konnten

uns ihre momentane Notlage lebhaft
vorstellen. So haben sämtliche
Hausbewohner auf eine Verabredung hin
beschlossen und das Ergebnis
mit der gleichen Post haben wir Ihnen

hundert Franken überwiesen und
wünschen Ihnen gleichzeitig wieder baldiges
Wohlergehen. Die Hausbewohner.»

Ist so etwas möglich? Wie man sich

doch täuschen kann. Ganz freudig,
ohne Hemmungen, griff Steigmüller zum
zweiten Brief. Dieser Hausmeister hatte
sicher schon Angst, seinen Zins verlieren

zu müssen. Keine Bange der

brauchte ja nicht zu zittern. Nachdem

er den Brief entfaltet, las er:
«Sehr geehrter Herr Steigmüller! Da

ich am 24. letzten Monats den Quartalzins

für das von Ihnen bewohnte
Zweizimmer-Logis nicht erhalten habe (Sie

sind jetzt zehn Jahre in meinem Hause

und war ich immer am 25. im letzten

Quartalsmonat im Besitze Ihres
Mietzinses) ist mir inzwischen zu Ohren
gekommen, daß Sie stellenlos geworden
sind. Ich teile Ihnen nun mit, daß Sie

mir als langjähriger Mieter den Zins

auch etwas späterhin begleichen können.

Sollte Ihnen dies nicht möglich

sein, so können wir immer wieder in

dieser Angelegenheit verhandeln, und

werde ich Ihnen den Hauszins iür das

verflossene Quartal nötigenfalls erlassen.

Ich hoffe, Sie werden mir meine Mahnung

nicht zürnen und verbleibe
grüßend X.»

Steigmüller griff sich aufatmend an

die Stirn brummte jedoch ärgerlich

vor sich hin: «Jetzt soll mir noch
einmal Einer mit der Behauptung kommen

die Zeiten seien gut dafür die

Mitmenschen entsetzlich schlecht!»
Hausi.
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